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FI/ROP.A - Grösse ohne
Grenzen* - 7e/7 7

/vo//'Z^;/^;z6^^r, û/reé/or .VU7,S'A7vLS7//0/V. 7k\7//m*/x/;/i/ Ne/we/r, Zwr/cA, 67/

/#T7 neusten ßer/c/it c/er Europa/sehen /Comm/ss/on über d/e Umsetzung
des /\/cf/onsp/ans zur Förderung der l/1/ettbevverbsfäb/g/ce/t der b/es/gen
Fext/7- und ße/c/e/dungs/ndustr/e, ist u.a. im Kap/te/ « Verbessern des
Fun/cf/on/erens der geme/nscbafts/nternen flahmenbec/ingungen» zu
/esen, dass auf dem Geb/et der /C/e/dergrössen dan/c e/ner Gruppe von
CE/V end//cb Fortscbr/tte zu verze/cbnen s/nd.

sehen. Damit werden sie zu einem unverzicht-

baren Arbeitsmittel, wenn es um die höchst-

mögliche Sicherheit von Personen geht, die

beruflich auf Baustellen, Strassen usw. ein-

gesetzt sind. Um allen Anforderungen gerecht

zu werden, werden Pullover mit Rundhals-

ausschnitt, V-Ausschnitt, veränderlichem Kra-

gen bzw. als Blouson mit Reissverschluss ange-

boten.

Die Materialzusammensetzung der Pullover

orientiert sich an den Anforderungen, und

kann wie folgt variiert werden: 50 % Kammgarn

und 50 % Acryl, 70 % Acryl und 50 %

Kammgarn, 50 % Baumwolle und 50 % Acryl,

wobei unterschiedliche Maschenbilder und Ein-

färbungen möglich sind.

Die breite Produktepalette von Tricots

Bonnemaille (bestehend aus Pullovern, Uni-

formen, Jacken, Westen, Blousons), gibt dem

Nutzer die Möglichkeit, seine Arbeitskleidung

mit aufgestickten Logos bzw. Firmenkenn-

zeichen zu personalisieren.

//oc/m'Mx/i''ÉT

Informationen
ymOT
37 n/0 7/x;rd

F-872DD AtozmV

M +33 föj 5 0 040 //
to +33 fo; 5 0 03 06 60

So erreichen Sie schnell
die Redaktion:

E-mail: redaktion@mittex.ch

In der Tat. Selbst zu Beginn des dritten Jahr-

tausends ist es oft noch eine echte Plage,

Kleider kaufen zu wollen.

• Auf der Hose einer heutigen Verbrauche-

rin steht als Grösse die «29», auf dem

Pullover «S» und auf der Jacke «4». Die

Bluse hat die deutsche Konfektionsgrösse

«38», die Unterwäsche «M» und die

Strümpfe «9 fi». Dazu kommen Schuhe

der Grösse «39» und Turnschuhe der

Grösse «6». Dieses Beispiel der Kleidung

einer weiblichen Person illustriert ledig-

lieh die Spitze des Grösseneisberges. Was

sich bei uns Grösse «38» nennt, ist in

Frankreich eine «40», in Italien eine

«42», in Grossbritannien eine «10», in

Skandinavien eine «C19» und in den USA

eine «12».

• Fast die Hälfte aller Männer findet im

Handel gegenwärtig trotz der diversen

Konfektionsgrössen keine Anzüge, Sakkos

oder Hosen in der gewünschten Ausfüh-

rung ohne wenn und aber.

Es ist an der Zeit, dieser Anarchie ein Ende zu

setzen. Dazu bedarf es der Vereinheitlichung

der verschiedenen Grössen.

Unterschiedliche Grössensystematiken und

von einander abweichende Grössenbezeich-

nungen bewirken, dass in Europa für Personen

mit gleichen oder annähernd gleichen

Körpermassen nach wie vor mehrere Grössen

zutreffend sein können. Dies ungeachtet des

weltweiten Trends zu globalen Lösungen. In

Europa ist zwar nach Verwirklichung des

Binnenmarktes auf manchen Gebieten

europäisches Denken resp. Handeln möglich

und zum Alltag geworden. Auch der EURO wird
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in wenigen Monaten physisch vorhanden sein.

Wer Lösungen will, die seinen Ansprüchen

genügen, muss agieren. Dies, weil sonst die

Gefahr besteht, praxisfremde Vorgaben oder

faule politische Kompromisse zu erhalten.

7. /\usgangs/age
Die Körpermasse und deren Relationen

verändern sich bekanntlich infolge sich

wandelnden Lebens-, Freizeit- und Ernäh-

rungsgewohnheiten im Laufe der Zeit. Auch die

zunehmende Mischung der Völker wirkt sich

diesbezüglich aus. Die Grössenzuordnungen zu

den Körpermassen sind deshalb einem stän-

digen Wandel unterworfen. Um diese wissen-

schaftlich korrekt zu erfassen, braucht es perio-
dische Reihenmessungen. Die Ergebnisse geben

Aufschluss über die Grössensegmente, bzw. den

Durchschnitt der Personen im jeweiligen

Grössensegment, und bilden damit die Grund-

läge für die Passform. Sie geben auch Auskunft

über die entsprechenden geografischen Markt-

anteile. Gestützt auf diese Erkenntnisse lässt

sich alsdann die sog. (regionale) Normalfigur
definieren. Überdies weist gemäss den letzten

Reihenmessungen kein Figurentyp in einem

Grössensegment einen Marktanteil von mehr

als 25 % auf!

Die heute gängigen Grössensysteme haben

ihren Ursprung im handwerklichen Gewerbe.

Sie wurden in der Vergangenheit in vielen

Ländern aus der Sicht des Schneiders entwickelt

und zum Teil gestützt auf nationale Reihen-

messungen verfeinert. Die Erschwernisse,

welche nationale Grösse mit welcher entsprech-

enden ausländischen Grösse gleichzusetzen ist,

sind Folgen natürlich gewachsener Systeme.

Diese haben allerdings zumeist unterschied-

liehe Strukturen und / oder bauen auf anderen

Startpunkten und Intervallen auf. Dazu
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kommt, class die angelsächsischen Länder ihre

Grossentabellen auf der Basis von Inches

entwickelten.

Mangelnde Passform durch ungenügende

Anpassung des Bekleidungsartikels an den

menschlichen Körper ist nicht nur ein Thema,

das viel Ärger bereitet, sondern auch viel Geld

kostet. Angesichts der zunehmend industriellen

Individualproduktion und Integration indivi-

dueller Kundenmerkmale in den Produkte-

entwicklungs- und Fertigungsprozess, muss es

Ziel sein, den diesbezüglichen Ansprüchen und

Bedürfnissen, insbesondere im Normalfall,

gerecht zu werden. Dazu braucht es ein

Grössensystem, das dem Verbraucher erlaubt,

weltweit - auch über Internet - gezielt ein-

kaufen zu können bzw. das dem Versender er-

möglicht, seine Retourenquote drastisch zu

senken. Diese Perspektiven setzen entsprechend

moderne und umfassende Lösungen voraus.

3. /?üc/cb//c/c

Das Ziel, die Grössen und Grössenbezeich-

nungen zu vereinheitlichen, ist nicht neu. Im

Gegenteil! Die entsprechende Geschichte ist

bewegt und lang.

In den 70-er Jahren scheiterten auf Ebene

des europäischen Bekleidungsverbandes

(ECLA) - abgesehen von der Einigung auf

Körperhöhen statt Altersangaben bei Kinderbe-

kleidung - erste Beratungen und Analysen für
ein gemeinsames europäisches Grössensystem.

Die Gegensätze waren unüberbrückbar, weil die

Grössentabellen der einzelnen Länder auf zu

unterschiedlichen Grundlagen aufgebaut

waren und sich damit praktisch als nicht ver-

gleichbar erwiesen. Dies ist überdies mit ein

Hauptgrund dafür, dass sich keine eigentlichen

Umrechnungen machen lassen. Solche geben

jeweils nur Näherungswerte bezüglich der

verschiedenen Grössen wieder.

Noch komplizierter ist, bedingt durch die

unterschiedlichen Figurentypen, die Ausgangs-
läge bei den Sondergrössen. Entsprechende

Kurzbezeichnungen stützen sich meistens auf
die sog. Normal grossen und werden vielfach
durch verdoppeln, halbieren oder voranstellen

einer weiteren Ziffer bzw. eines Buchstabens

ermittelt.

Eine Annäherung bzw. Harmonisierung der

nationalen Auffassungen bei wichtigen Fragen
der Grössennormierung stiess - abgesehen von
den technischen Unterschieden - vielfach aus

Gründen des Prestiges, der Tradition, der natio-
nalen Mentalitäten, der Kompetenz, des Durch-

Setzungsvermögens der interessierten Stelle, der

beteiligten Personen usw. auf viele Schwierig-

keiten bzw. auf Ablehnung. Zudem wurde

häufig mit dem Argument gefochten, dass sich

die Körpermasse eines Nordeuropäers nicht mit

jenen eines Südeuropäers vergleichen Hessen.

Es kam dazu, dass sich Italien und Frankreich

aus grundsätzlichen Überlegungen gegen eine

Harmonisierung der Grössensysteme aus-

sprachen. Sie befürchteten, dass eine solche

«Normierung» für den Bekleidungshersteller

einer Beschränkung des kreativen Spielraumes

gleichkäme.

In den Jahren 1977 bis 1982 konnten inner-

halb der ISO erste Übereinstimmungen für eine

Normung eines Grössensystems für Bekleidung

erarbeitet werden. Vier Leitlinien wurden dabei

als Basis für künftige Grössentabellen verab-

schiedet:

1. Verwendung von Körpermassen

2. Verwendung von ein bis drei körper-

bezogenen Identifikationsmassen

(Kennmasse) pro Bekleidungsartikel

3. Verwendung des metrischen Systems

4. Einführung von sprachüberbrücken-

den Piktogrammen.

1986 wurde auf eine Initiative des Sprechenden

seitens des Europäischen Bekleidungsverbands

eine interdisziplinäre Studiengruppe - mit

Sachverständigen von Produzenten, Einzel-

Händlern, Instituten und Verbänden aus elf

Ländern - gebildet, um die Möglichkeiten einer

Vereinheitlichung der bestehenden Grössen-

Systeme abzuklären. Die Vorgaben lauteten:

1. Den Bedii rfii i sse11 des Verbrauchers,

Handels und Verkaufs sowie der In-

dustrie bei der Kennzeichnung der

Grössen von Bekleidung gerecht zu

werden.

2. Den technischen Erkenntnissen und

Notwendigkeiten der Produktions-

stufe voll Rechnung zu tragen und

3. In Übereinstimmung mit den ISO-

Normen zur Grössenbezeichnung

von Bekleidung zu sein.

Die von der Studiengruppe innert dreier

Jahre erarbeiteten Empfehlungen stützten sich

deshalb auf eine Reihe von ISO-Normen (ISO

3635 - 38,4415 - 18,5971, 7070 und 8559).

Diese umfassen Begriffe und Verfahren für die

Messung am Körper, Grössenbezeichnung von

Bekleidung der einzelnen Artikelgruppen, sowie

Bekleidungskonstruktion und anthropome-

trische Untersuchungen betreffend Körper-

masse. Diese Empfehlungen, die auch als

MONDOFORM- oder Schweizer-System bekannt

wurden, beinhalteten zwei Neuerungen:

1. Die Vereinheitlichung der Intervalle

für die Kennmasse und

2. Die Festlegung gemeinsamer Start-

punkte für die Körperhöhenabstu-

fling-

Damit war eine entscheidende Voraussetzung

für die Struktur einer internationalen Grössen-

tabelle geschaffen. Diese erlaubt nämlich, Er-

gebnisse künftiger Reihenmessungen - ich

denke heute beispielsweise an das E-Tailor

Forschungsprojekt - darin zu integrieren.
Nach Abschluss der technischen Arbeiten

stellte sich als logische Konsequenz die Frage,

wie sich dieses Grössensystem im Interesse einer

optimalen Markttransparenz klar und unmiss-

verständlich ausdrücken lässt. Im Interesse der

Sache (Transparenz, keine Missverständnisse

u.a.m.) zeigte es sich, dass ein Bruch mit den

nationalen Traditionen unabdingbar wird.

Die Systematik der Mondoform-Grössen-

kennzeichnung basierte auf Ziffern (für

Grössenkurzbezeichnungen), Piktogrammen

(für Kennmasse), Farben (für Körperhöhen)

und Symbolen (für Figurtypen). Die Kurz-

bezeichnungen der Grössen bezogen sich bei

Damen- und Herrenoberbekleidung auf den

Brustumfang. Um den Warenverkehr zwischen

den betroffenen Stufen zu erleichtern, Hessen

sich alle Angaben durch einen sechsstelligen

Grössencode EI)V-gerecht wiedergeben.

Die Studie stiess bei Industrie und Handel -
mit Ausnahme von Italien, Frankreich und

Grossbritannien - auf positive Reaktionen. Die

Opposition kam allerdings von einer Seite, die

von der Mode und Produktion her gesehen

nicht unwichtig ist. Daraus ergab sich die

Erkenntnis, dass Empfehlungen allein nicht

genügen, Marktverhältnisse zu ändern. Es

braucht dazu eine offizielle Grundlage und

einen breit abgestützten Konsens der Haupt-

sächlichen Marktpartner.

Es war naheliegend, diesbezüglich mit ISO -

TC 133, dem weltweit für Kleidergrössen

zuständigen Sekretariat in Südafrika, Kontakt

aufzunehmen. TC 133 reagierte jedoch äusserst

zurückhaltend und bezeichnete die euro-

päischen Vorschläge als zu wenig detailliert.

Fortsetzung /n «m/ttex»
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